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Lianen in mitteleuropäischen Pflanzengesellschaften 
und ihre Einnischung 

- Otti Wilmanns -

ZUSAMMENFASSUNG 

Von den 88 in Mitteleuropa wild oder verwildert vorkommenden Liane n-Arton könnon Vitia 
uinifer-a und HUJ'/TU1.u8 1.I.4pulUB in Kulturen und die drei Wl1dpflanzen CLemat is vi ta1.ba . Ilodo roa 
heli;;c und Rubus {Putic08U8 agg. das Landschaftsbild pragen. Dies wird v eranochaulicht . Oio 
Ve rteilung der Kulturpflanzen auf GeselLsChaftsklassen bzw. - ordnungen gibt 'l'llbullQ t i n 
Uberslcht wieder. 

Als Lianen-reich erweisen sich: 1. die Mantel- und Heckcngesellschaftcn der RhamYlo-PrunlJ t aa I 

2. die Saumgesellschaften der TpifoZio- Ceronietea, insbesondere dcs T'f'i foUon modi i , ;) . eHu 
frischen und nahrstoffreichen Saumgesellschaften der Convotvul6ta1. i a und CloohometaZia, 
4. die Gesellschaften der Wintergetreideäcker. der Centaurcta1.ia oyani, sowie S. - in /lbgo­
Bchwlchtem Maße - der Mo Linio- AJ1rohenathe:retea . 
In den Manteln sind Lianen mehrfach SchlQssel-Arte n und - wie 1n d en 'rropen - bC1. c l c hnond 
für gestörte Stellen. Die größte r e l a tive A.rte nza hl er re ichen eie al s Schloicrbild nor in dun 
Artemisietea. All diese Gesellschaften bieten einerseits Stützenreichturn , andor e rseits kommt 
es dank guter NAhrstoff- und wasserversorgung zu intensi ver Konkurrenz in Bodcnn!hc und da­
mit zu einem Selektionsvorteil der Kletter-Strategie. 

Lianen-frei sind: 1. die Wasserpflanzen-Gese l lschaften , 2 . die meisteIl Einjährige n-PioniClr­
gesellschaften, 3. die artenarmen Pionie rgesellschafte n von Extremstandorte n , 4. moosrcicho 
und niederwOchsige Gesellschaften feuchter bis nasser Standorte, 5 . Hochgobirgsrascn, G. 
liocluDoore und Windheiden, 7. Salzrasen und 8 . Galmelrasen. 1\uch dies wird begra ndet. 

Es wird die populationsbioloqlsche Frage nach den Granden far die Koexistenz mehrerer I .. ! lI.n un 
in gleichen Gesellschaften und in gleichen Beständen gestellt , welches dem "competitivo CK­

c lusion principle" z.u widersprechen scheint. Antwort: 1. Die Strategie der Li anen ec wirkt 
vielfach eine gegenseitige Förderung, indem die Pflanzen aneinande r emporkle tto rn könnon. 
2. Oie Lianen sind bei gleicher Lebensform deut lich eingenischt , wie die Tabe llen 2 und 3 
für 19 in Mitte l europa häufig zur Dominanz gel angende Arten zeig e n. 

SUMMARY 

There are B8 species of lianes (wild or running wild) in Central Europe . Flvo of the so play 
an important role in the landscape: Vitie vinifero and liumulu8 lupulu8 in cultivation and 
the indigenous CZematis vitalba , Hedel'a he~i.x and RubuB frou t i aoBU8 899. A oumma ry of the 
distribution of the climbers within phytosociological classcs resp. order s io given 1n 
Table 1. 

Llanes are most prevalent in: Mantel and hedge communitles of RhcoT/11o-P~!.mo tea, Baum commu­
nities cf T'Pifolio -Gel"anietea , meist and nutrient-rich saum eomrtlu n itles of ConvolvuLetalia 
and GLechometaLia, vegetat.ion in ce rn fields, 1.e. Cent aUl'""etalia ayani and , te a leBsor ox­
tent., in Motinio-Arrhenatheretea (see groups M, L, E. B, J in Table 1) . Several e l imbers 
are key speeies in mantel veqetation, which, as in the tropies, are typical for dieturbed 
areas. The greatest number of speci e s are in the "veils" in ArtemiBie t ea veqcto tion. All 
these communities are rich in supporting structures, and the adaquate s upply of nutriont B 
and water promates intensive competition near the soil surface. There fore , the atratogy o f 
the climbers achieves an advantage. 

These phytoceenoses having no lianes are: water plant conununities , most of the a nnua l plo­
neer communlties, the species-poor pioneer vegetation of e xtreme hablt.ato, communl t luB rich 
in bryophytes in moist or wet habitats, grassland of high mountalns, bogs Clnd wind - oxposed 
heaths, salt marsh grasDland ami hcavy IDctal grasolam:i ( see groupe 1\, B, C, C, F, G, 11, Ir 
J, K 1n Table 1). An a nalysis is made cf thes commun1ties. 

To the population biology qucstlon of why scvcra l lianes occur in the same eommunlt.les a nd 
even in the same stands (coexistencel, although this seems te contradict thl! "compet:ltiv e 
exclusion prlnclple", one must not farget 1. the strategy of the lianes: thcy Are ablo to 
promote themselves by climbing one on the ather. 2 . the species show a cle ar niehe diff or cn­
tationi Table 2 eharacterizes J9 species wh ich are often daninant i n Central Europe . 

EINFUHRUNG 

Sollte ein Biologe oder ein weitgereister Naturfreund den Begriffen Liane und 
Vegetation einen dritten anfUgen, so wUrden gewiß am häUfigsten Stichwörter 
wie Tropen, Regenwald oder Urwald genannt werden. Sie deuten die Bilder unse-
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rer Vorstellungskraft an: haushohe, gleichsam lebende Wände aus Geschling am 
Rande des Regenwaldes, die erst nach rigorosem Hieb mit Axt und Machete ein­
zudringen erlauben; im dämmrigen Waldesinneren ein schier undurchdringliches 
Gewirr bis armdicker Stamm-Kabel, teils straff gespannt, teils aufgerollt wie 
Schiffstaue am Pier. In der Tat ist der Reichtum der Kletterpflanzen nach Art 
und Menge gerade an jenen Stellen überwältigend , die den ersten Eindruck ver­
mitteln, und eben das sind die gestörten Randzonen. 

Die Zahl der tropischen Lianen-Arten ist unbekannt; SCHENK spricht in seiner 
klassischen Darstellung (1892/93) von hunderten allein holziger Lianen in den 
Tropen, denen er nur drei mitteleuropäische Arten gegenüberstellt: Efeu (H ede-
1'a he~i:x), Geißblatt (Loni ee1'a pe1'ic~ymenum) und Waldrebe (ClematiB vita~ba) • 
So ist es verständlich, daß der Morphologe TROLL (1937-1943) dieser Lebens­
form mit ihren verschiedenen Möglichkeiten der Ausgestaltung eine Reihe von 
anregenden Kapiteln widmet, daß eine geschlossene pflanzensoziologische Dar­
stellung der Kletterpflanzen in unserer Vegetation und Landschaft jedoch 
fehlt , obwohl diese auch bei uns hohen Bauwert entfalten und Schlüsselarten 
sein können. Dies gilt insbesondere dann, wenn man auch die krautigen Vertre­
ter berUcksichtigt. So manche Erscheinung , die von Tropenkennern erwähnt wird, 
findet sich bei uns in abgeschwächtem Maße und leichter studierbar wieder. 
Eine solche erste Betrachtung, in der manches nur angedeutet, ja nur a ls Frage 
aufgeworfen werden kann, möchten wir hier vorlegen und Heinz ELLENBERG freund­
schaftlich zueignen, -hat er doch durch seine souveräne Gliederung der Lebens­
formen und Formationen (ELLENBERG & MULLER-DOMBOIS 1967) dazu beigetragen, die 
in Deutschland eher vernachläsSigte Lebensformen-Forschung wieder zu beleben. 

Lianen oder Kletterpflanzen sind Organismen mit einer bestimmten 11 Strategien , 
die es ihnen ermöglicht, sich im Konkurrenzkampf zu behaupten: Sie sind Orga­
nismen, welche andere Lebewesen oder tote Gegenstände als StUtzen bei ihrem 
Längenwachstum benutzen und daher mit vergleichsweise geringem Stoffaufwand 
dem am dichtesten besiedelten bodennahen Raum entkommen und in die durchlich­
teten Höhen vorstoßen. Der "Verteilerschlüssel " der Stoffe und der Energie im 
Laufe ihrer Individualentwicklung ist u.W. noch nicht studiert worden, es wäre 
eine lohnende, weil Morphologie, Physiologie und Synökologie verbindende Fra­
gestellung. 
Man pflegt die Lianen seit DARWIN (1865 , Ubers. 1876) nach der Art und Weise 
ihres Klettermodus in Gruppen einzuteilen . SCHENK unterschied dann in seiner 
auch heute noch lesenswerten Monographie (1892 / 93): Rankenpflanzen als "voll­
kommenste Kletterer ohne Zweifel", Winder, Wurzelkletterer und Spreizkl'immer; 
letztere gelten als "unterste Gruppe", weil sie nur" in dem Geäst der Stütz­
pflanzen mit langgestreckten Stengeln in die Höhe gehen, indem sie mit ab­
spreizenden Seitenzweigen oft unter Mitwirkung von Stacheln oder Dornen auf 
den sich darbietenden StUtzen ohne aktive Befestigung ruhen". 

Die Notwendigkeit des Emporkletterns besteht nur fUr autotrophe Pflanzen; die 
zwar windenden, aber parasit i erenden Cuscuta -Arten wollen wir nicht einbezie­
hen, obschon sie evolutionsbiologisch interessant sind: Ihre Verwandten, die 
übrigen Convolvulaceen, sind Windepflanzen; so darf man auch ihren Vorfahren 
diese Wuchsweise zusprechen. für einen auf. engsten Kontakt angewiesenen spä­
teren Parasiten ist das eine gute Voraussetzung, ein "präadaptives Plateau", 
1n seiner stammesgeschichtlichen Entwicklung. 

LIANEN IM LANDSCHAFTSBILD MITTELEUROPAS 
Obwohl mehr als ein Dutzend Arten in ihren Gesellschaften zur Vorherrschaft 
kommen können (vgl. Tab . 1), gibt es doch nur wenige Vertreter, die bei uns 
gebietsweise das Landschaftsbild prägen: Weinrebe (VitiB vinifera) und Hopfen 
(Humu~us lupuluB ) in Kulturen und die drei Wildpflanzen Waldrebe ( C~ematiB 
vitalba ), Efeu (H edera he lix) und Brombeere (RubuB fruticoBuB agg.) . 

Reben bestimmen im Sommer unmittelbar, im Winter aber mittelbar wie keine an­
dere Kulturpflanze die HUgelländer weiter Teile Mitteleuropas: Die Zeilen mit 
den gleißenden Drähten oder hellen Plastikschnüren , mit den im frUhling sil­
brig-schimmernden, faserig-verwitterten Holzpfählen oder den stumpf-weißgrauen 
Beton-Pfählen erinnern an südliche Gefilde. Keine andere Monokultur zeigt -
selbst im uniformen Großflurbereinigungs-Areal - solch Parzellen-Getäfel; denn 
als Holzpflanze ist die Rebe weit unabhängiger von der augenblicklichen Be­
wirtschaftung als krautige Pflanzen: Im VorfrÜhling zeigen manche Parzellen 
die Farbe des bloßen Bodens, andere sind von Stroh oder Rebholz bedeckt, an­
dere mit Mist gedüngt; manche zeigen in jeder Gasse Gras- oder Raps-Einsaat, 
andere in jeder zweiten. Je nach Gare dunkel- oder hellgrUne Ste~~a~ia media-
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Teppiche, bläulichgrUne Allium vinoalo -Herden, auf steinigen Böden dunkel­
rote Sedum album -Decken und manch andere Farbtöne lassen sich beobachten und 
deuten. Selbst der Duft kann verschieden sein, dort, wo neben einer blUhenden, 
nektarreichen Sternmieren- und Taubnessel-razies eine soeben gespritzte Par­
zelle liegt. Im Sommer bewirken Sorten und Pflege ein Mosaik vom hellen Gclb­
grUn bis zum dunklen BlaugrUn, und im Herbst schließlich wird die unterschied­
liche Reifezeit der Rebsorten unverkennbar. 
Dagegen fesseln die Hopfen-Parzellen durch ihr Geschling und ihr kräftig dun­
kelgrUnes Laub erst 1m Sommer, wenn sie die an Käfige erinnernden Drahtseile 
verhUllen. 

Die Efeu-Landschaften beeindrucken vor allem im Winter und zeitigen FrUhling. 
Dann hebt sich das dUster-immergrUne Laub arn schönsten ab: Die Efeu-Uberspon­
nenen alten Burgmauern, die WehrtUrme, aber auch die Einzelbäume im atlanti­
schen Westen, in den niedersächsischen Eichen-Kämpen, in den Parks und in der 
Feldmark, in den Auwäldern des Rheintals und in solchen Waldgesellsch4ften, 
wo Uberhälter eine langfristige Entwicklung des Kletterers zuließen. Gegen die 
Kronen des Trägerbaumes hin wird der Efeu, der jenen unten mit blattarmen, 
krakenartigen Sprossen umstrickt, breiter, denn er bildet im Li cht f ruchten­
de, abstehende Äste, aus denen die des Trtigerbaumes bizarr herausragen. 
Wilde Brombeeren, die mit den Triebspitzen einwurzeln und aU,f diese Weise 
gerade zu "schreiten", bilden oft "Glocken" an WaldrMndern, lange Hecken An 
Mauern, auf Steinriegeln und auf Erdwällen im a t lantischen Nordwesteuropa; im 
Wi nter beleben ihre dunkelgrUnen Flecken viele Böschungen . Ihre ungemein 
starke verdrängungskraft und ihre Flämmfestigkeit (RUNGE 1967) trugen dazu 
bei, daß Rubu8 fru t i ~08 U 8 bei uns die eigentliche Bahndammpflanze geworden 
1st. 

Die Waldrebe ist unter den Wildpflanzen gewiß die eindrucksvollste und auch 
die konkurrenzkräftigste der Lianen. Ihre beste Entfaltung findet sie - ohne 
sonst zu fehlen - im Tal des Rheins zwischen Basel und Bonn und gelegentlich 
in Seitentälern, obwohl, nein: weil der Mensch hier intensiv gewirkt hat. 
Denn Clema t i B ist, obschon sie als Auen-Pflanze gilt, sekundär eine Art der 
Stör-Standorte geworden (dazu auch ASMUS, Symposion IVV prag 1982). Wie alle 
Lianen hat sie ihren klimatischen Schwerpunkt in den warmen planaren bis sub­
montanen Lagen. Ursprünglich eine Art des Auenwald-Mantels, ist sie doch kei­
neswegs auf solche Standorte beschränkt. "Schandflecken" der Landschaft wie 
Bunker, Schutt, Steinbruchhalden, auch Hausruinen aus der Zeit des Bomben­
krieges umhUllt sie, ebenso absterbende Bäume; Lößwände in und außerhalb von 
Hohlwegen, Böschungen, ganz besonders aber aufgelassene Rebkulturen besiedelt 
sie grOßflächig. Im FrUhling leuchten die einjährigen Spitzentriebe ihrer 
sonst grauen Sproßtaue nach Regen hellbraun in der Sonne; im Herbst sind die 
Blätter nach den ersten Frösten anthocyangerötet, denn sie trägt die Blätter 
länger als ihre Pruneta lia-Begleiter; im Herbst und Winter bieten die Samen 
in ihren flauschigen Fruchtschöpfen den Vögeln Nahrung. Das graue Gewirr der 
Triebe bildet Decken auf Bäumen und Sträuchern; die Taue hängen an den alten 
Bäumen; teils sind sie mittels verholzender Ranken an ehemals vorhandenen 
StUtzen emporgestiegen, teils hängen sie herab, weil sie keine neuen StUtzen 
'Ierangeln" konnten. In den "Vorhängen" findet man sa manches mit den weichen 
FrUchten ausgepclsterte Vogelnest (s. Abb. 43 bei MULLER-SCHNEIDER 1977), und 
hoch oben bauen Eichhörnchen gern ihre Kobel, die nirgendwo besser geschUtzt 
sein könnten (HöRTH 1982). 

Lianen sind auch in großer Zahl unter unseren Zierpflanzen vertre ten. Par t l .. -
noci BBua-Arten gesellen sich vor allem in Norddeutschland zum Efeu oder er­
setzen und übertreffen ihn als Hausschmuck . Kletterrosen, Pot YG on um aubo ~ti , 
Clemati a-Hybriden gehören zum sommerlichen Aspekt junger Wohngebiete und von 
SchrebergartenkOlonien; rasch umhUllen sie Veranden und Lauben und tragen da­
zu bei, das BedUrfnis des modernen Menschen nach einem der Natur nahen und 
zugleich sichtgeschützten Eigenrevier zu befriedigen. 

ZUR SOZIOLOGISCHEN BINDUNG HEIMISCHER LIANEN 
In Tab. 1 wird eine Ubersicht der in Mitteleuropa vorkommenden Kletter­
pflanzen und ihrer Gesellschaftszugehörigkeit gegeben. Die Zuordnu~g er­
folgte vor allem nach OBERDORFER (1979), doch wurden gelegentlich Änderun-
gen fUr nötig gehalten. Der Begriff Liane ist recht weit gefaßt; so sind z.B. 
Stell ap i a gramine a als Spreizklimmer und Fu maria o ff iainalio ßls nur gele gent­
lich rankendes Kraut Grenzfälle; Pte ri di um aqui linum klettert in seinem Opti­
mal-Habitat, im brachgefallenen ExtensivgrUnland, als Herdenbildner Ublicher­
weise nicht, stUtzt sich dagegen an Waldrändern und im Inneren des lichten 
Waldes auf Ästen oder Sträuchern ab und Uberw~chst Einze lstrHucher und Jung-
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Tab. 1 

FOI'mltion: A B CD E FGHIJ!\LM N 
.---"----,~~~ 

Pflanzensoz. Zugehörigkei t: 

~/0r<In.' 

Art __________ 

I Asperugo procunbens 
2 Bryonia alba 
3 " dioica 
4 Clematis alpina 

• .) " vitalba 
"" 6 CorIvolvulus .:lt"\"ens is 
7" p.l l chra 
B sylvat ica 
-9" 5el!llr.l 
- 10 Corydalis ClaV1CUlata 

11 CUc;ubalus bacci fer 
12 Echinoc.ystis l obata 
13 r~ri4 capceol.aLcl 
14 .. rruralis 
15 officinal i5 
]6 Ycl i llanti i 
17 " \lirtgenii 

-18 GaliUl'l apa rine 
19 " l ucidlml 
20 IOOllugo agg. 
21 palustre 
22 parisiense 
23 ptniltn1 
24 SPJriUll 
25 tricomutun 
26 " uliginoSUl'l 
27 va ldepi losun 
2B verI'\lCOsun 
29 Gt!ranilr.! div3rlcatl.ll1 

• 30 Hedera he liJ( 
-31 Huru,lus lUpJlus 

32 U! t hyrus annuus 
33 .. aphlca 
34 cicera 
35 heterophy11us 
36 hirsu tus 
37 inconspicuus 
.38 la t ifolius 
39 oaritilmls 
40 odoratus 
41 palustr is 
42 pratensis 
43 sativus 
44 sphaer ieus 

w 45 sylvestri s 
46 tuberosus 
47 Lens culinaris 
48 Loni~ra capri fo li l.C 
49 " pe r icly:rentr.t 
50 LycitJll barbarun 

{I'J 5l HyoSOlm .quali"" 
52 Parthl!nod.JUI tnICrU 

• ~ I'o ll8"fU' =~u.o 
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" , ) 9 G" 
53? TR 
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T R 
I R 
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x 6 9 T S 
J 8 2 H S 
5 x x H S 
g x 4 H S 

I S 
4 2 2 H S 
5 8 5 T S 
J 8 J T S 

i xx H S 
H S? 
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5 x x P ", 
~ 6 8 H' 

+ IR 
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tal j,j P\crldhn oMJUilll'U':l 
· 56 Kou. .n.~u. 
. :'1 Rulxu CJk'l.iu.s 
&58 " frutieosua a,gg. 

S9 Sieyo. angulatus 
60 So l anm dulClmJra 
61 Stelbria grnmine3 
62 TD.lS eamuU!I 
6J~eoh.lllt:GjU!i 
64 vicl.o1 angusti fol i..1 
65 .. articulata 
66 .. bithynica 
67 cassubica 
68 cracca 
69 dasyca rpa 

.. 70 duretotuD 
71 grandi flora 
72 hirsula 
73 lathyroides 
74 lutea 
75 melanops 
76 narbonensis 
77 pamonica 
78 pisifornris 

(~79 sativa s.str. 
" 80 scpim 
'" 81 sylv8t ica 

82 tenui folia 
83 tenuissi.na 
84 tHrAs~nn;\ 

85 vl llosa 
86 VinceloxiCUll hinnd inar ia 
87 Vitis s ylvestris 

(11:188 " v in ifem 

•• + •• 

• . * 
." . 

.('). 
• . * 

. " 

.~ . 

~ 

~ 

Formationen entsprechen WI LMANNS (1978): 

A Wasserpflanz.eng esellschaften 
B Therophytenreiche Pionierqes. 
e Gramineen-P ion ierqes. 
D Schuttfluren u . Felsspaltenges. 
E Ausdauernde Ruderal - , Uferstauden- u. Schlagges . 

Soziol. Zuord_nung , vor allem nach OBERDORf"'ER ( 1979) : 

++ So ziolog isc her Schwerpunkt + weitere VorkOUJIlen 

ökologische Kennzahlen entspr. ELLENBERG (197 5 ) : 

F Feuchteza.hl (1 -12 ) überschveMm.lngsfest 

.. ~ 

~ 

. ~. 

F Röhrichte u. Großseggens1lmpf e 
G Quellf luren, Schneeblrlen 

u. Niedermoor ges. 
H Mag erra sen trockener Standorte 
I Hochgebirgsrasen 

; : 

.. . 
.(..,. 

. . 

. 

1 1 
> 1 ) 
l 1 9 

i~ä 
44 x 
58 6 

-t5 J x x 

5 84 

x x x 
2 J 2 

J 8 j 
x x x 
5 , 5 
x 8 x 
J 8 2 
4 44 
,ll 4 
44 5 
J , J 
6 8 6 

.J Salz- u. Kult.urrasen 

C$ 
r s 
P S 
PS 
T' 

0: r 
11 5 
GW 
PtR 
TR 
T R 
r R 
11 R 

" R TH 
I! , 

I~ ~ 1 R w' 
T' 
TR 
T H 
I! H 
TR 
I! R 
I! R 
I! R 

T' 
T' 
TR 
H~ 

P' 
PR 

K Z .... ergstrauchgesellschaften 
L Hochstaud engesellschaften 
M Strauchgesellschaften 
N Wälder 

KJ ett.er-Maäu s: 

R Reakt ionsz.ahl { 1-9) 
N Stickstoffzah l ( 1- 9 ) 

a n ... ·e chse lf euchte n Stando rten 
x ""eite Ampli tude 

P Phaner ophyt 
e h Chamaeophyt 
E aemikryptoph yt: 

R Rankenpf 1 . 
5 Spre i z-Jc:liI!cer 
W ''''indepflanze 

• Art. neigt z u r Dominanz i n ihrer Gese llschaft 
(. ) Sonderfall a l s h'ut2pflanze. als potentielle 
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bäume; Vincetoxicum hi~undinar ia windet mit den Triebspitzen nur an frischen 
und nährstoffreichen Standorten (HEGI V / 3 ) . Einbezogen sind auch gelegentlich 
verwildernde Zier- und Kulturpflanzen wie Kapuzinerkresse, Bocksdorn und Kul­
tur-Rebe. Die Zahl der Arten in der Tabelle 1 steigt durch die Berücksichti­
gung solcher Fälle, deren es noch weitere gäbe , stark an. Andererseits sind 
auch die Arten begrifflich weitgefaßt. So konnte RubuB f r ut icOBUB nur als eine 
einzige Art betrachtet werden, was die Summe wi ederum s enkt. Die folgenden 
Zahlen sollten also nicht allzu streng bewertet werden. 
In dieser fassung sind es 88 Arten von Kletterpf lanzen; das sind 2,65 , der 
3320 von OBERDORfER (1979) aufgefUhrten Arten. Schließt man die 14 nur ver­
wilderten und die 20 Ar ten aus, die nur selten und jedenfalls gebietsweise 
unbeständig sind, so bleiben 54, was der Schätzung SeHENKs gut entspricht. 
(Dann schrumpf en auch die überrepräsentierten Gattungen Lat hyru8 und Vic ia.) 
Von den 88 Arten können immerhin etwa 16 spontan und nicht allzu selten als 
Lianen zur Dominanz gelangen: Clematis vitalba , Convotvutus a~v en 8 is , c. 
sepium , Co ry da lis claviouZa ta, Galium apapin e , Ga li um motlugo agg., Hedera 
hel i x , Humulu B l upulu a , La thyr uB s yZv estr i s , Lon icerQ pe r i clym enum, Po l ygo­
num dumetor um , Rosa arv en ais , RubuB c a eaius , R. fru ti~oBUS , Vioia dumetorum, 
V. aepium. Gelegentlich konnte dies früher auch für La t hyru 8 tube~08u B in 
Kalkäckern zutref fen; in brachl i egenden Na r dion -We i den sahen wir im Schwarz­
wald 1m Herbst ein Meer kleiner Bliltensterne von Stella~ ia g~aminea; in ver­
nachlässigten Wiesen können auch Ca l iu m paZu stre , La t hy~u B prat en sis oder 
Vicia c~acca aspektbestimmend werden. 

Unsere Ausgangs f rage betrif f t die Verteilung der Lianen auf d i e Gesellschaf­
ten. Ein Blick auf die Tabelle 1 zeigt die ungle iche Verteilung auf Klassen 
und Ordnungen. Es lassen sich demgemäß Gruppen von Gesellschaften mit ver­
schiedenem Lianen-Anteil bilden. Wir wollen versuchen, die Ursachen dafUr zu 
erkennen . 

Ein Sonderfall soll vorweg erwähnt, dann aber nicht weiter behandelt werden: 
17 Arten, davon 14 Papillonaceen, sämtlich Therophyten, kommen nur selten und 
dann an Ruderalstellen wie Schuttplä tzen , Hafenanlagen u.ä. vor. Dieser Stand­
ortstyp ist i m Anschluß an die Klassen eigens aufgefUhrt, weil sich die Arten 
aufgrund nur dieser Angaben nicht syntaxonomisch einreihen ließen. Es handelt 
sich dabei um einige verwilderte Zier- und (ver) alte (te ) Kulturpflanzen und 
um Verschleppte ; fast alle sind mediterraner Herkunft. Inwieweit ihr Lianen­
Charakter an diese n Standorten wirksam wird, wäre zu prUfen; mögliche rweise 
sind eher d i e Bakterien- Symbiose, die Hartschaligkeit der Samen und die Xero­
thermle entscheidend. 

1 . Gruppe: Li a ne n - r e ich e Ge se 1 1 s c h a f t e n 

Hierher gehöre n d i e Mantel- und Heckengesellschaften der Rhamno-Prunetea 
(bei M der Tab. 1), die Saumgesellschaften der T~ ifo~io -Geranietea, insbeson­
dere des frischeren flUgels ( T~ i foZ io n medii, bei L 1n Tab. 1), die Saumge­
s ellschaften frischer und nährstoffreicher Standorte, die G~eahome ta ~ia und 
Convolvuletalia (oder zusarnrnengefaßt als Ga lio - Convolvule t alia Be p ium ) (bei 
E); es gehören hi erher we iter die stark vorn Menschen geprägten Gesellschaften 
der Wlntergetreideäcker , der Cantaupeta~i a cyani (oder Ap@ r eta Zia und Cau c a­
~ id ion) (bei B); und schließlich die Mol inio-Arrhenath ere t ea (bei J). 
Die Chenopodietalia (bei B) mit den Hackfrucht-Wlldkrautgesellschaften seien 
wegen des Besitzes von 10 Arten zwar genannt, abe r dennoch ni cht e i gentlich 
hier eingeschlossen, weil 4 der 5 Vertreter der Gattung Fumar ia nur in Aus­
nahmefällen klettern und die Zahlen daher ungerechtfertigt hochdrUcken. Auch 
die Summe für die Querao- Fagete a (bei N) ist "irrefUhrend" hoch; außer Hede ra 
hat hie r keine Art ihren Schwerpunkt; vielmehr greifen sie als Saum- und Man­
t e larten an gestörten oder anderweitig lichten Stellen in die Waldgesell­
schaft hi nein. 

In den Mänteln sind oft gerade die beherrschenden und das Leben in der Biozö­
no se be stimmenden, also die SChlüssel-Arten, Kletterpflanzen: Clemat i s vital­
ba , Lonicer a periclymenum , RÖBa a ~ven8i8 , Ru buB f r uticosus , weniser ausge­
prägt lIumulu8 l upuluB r der zwar einen SChmalen Holzring bildet (~ÖRTH 1982), 
dessen oberirdische Triebe aber doch nur eine Vegetationsperiode lang leben. 
Früher dUrfte auch Vitia ByLveBtri8 hierzu gehört haben. An diesen Waldrand­
und Verlichtungsstandorten ist der Lianen-Strategie der größte Erfolg be­
schieden: Es sind StUtz en vorhanden, die - bis e twa 10 cm Durchmesser - auch 
fUr Windepflanzen dUnn genug sind; die LichtintensitMt ist ganZjährig hoch; 
allenfalls in Abständen mehrerer Jahre wird mit Axt oder Säge eingegriffen; 
es kommen also auch Gehölze zur Fortpflanzung. 

Auffällig ist - und dies gilt nicht nur bei den Rhamno -Prunetea -, wie oft es 
sich um zuvor in irgend einer Form "gestörte" Stellen handelt: kUrnrnernde oder 
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gar tote BMume, abgeschlagenes Gebüsch, Waldwege oder Straßenränder, Schlag­
ränder, HOhlwege, Böschungen, Wallhecken, Brandstellen. Sie pflegen linien­
oder punktförmig entwickelt zu sein. Hier ist es so licht, daß junge und 
nicht kletternde Lianen leben können; während sie allmählich dem wachsenden 
StUtzbaum folgen, gewinnt ihre Wuchsweise erst ihre volle Bedeutung als An­
passung. An solchen Standorten stehen auch genügend Stützen zur Ver f ügung, 
seien es tote Staudenstengel, abgeschlagene Äste, Rebholz u.ä., das Rubua 
f~u tiao8uB und ROBa a~v e n 8 i B besonders gut überdecken könne n (WILMANNS 1980), 
während die konkurrierenden Hochstauden ferngehalten werden. Unter Ctumatiu ­
Decken können wuchs schwache Sträucher sogar absterben. Unter ihnen und unter 
dichtem Brombeergestrüpp findet man kaum, zuweilen gar keinen Bewuche. 
Clema t i 8 v italba und RubuB f~utico 8uB kommen an Wettbewerbskraft unsere n 
Schattbäurnen nahe, vollen Lichtgenuß für sie vorausgesetzt. Triebe de r Wald­
rebe können in einer einzigen Vegetationsperiode 7 m Länge erre ichen; eine 
sekundäre Wurzelbildung ließ sich noch an einem ca. 16 Jahre alten, sm Boden 
liegenden Stamm (HÖRTH 1982) nachweisen. Daß schließlich eine Sukzession zum 
Wald stattfindet, ist kaum zweifelhaft; wir fanden jedoch ke ine Beispiele für 
die weitere spontane Entwicklung solcher e inartiger Fläche n. 

Eben dies sind auch die Optimalbedingungen, unter denen tropische Li anen sich 
zu jener Uppigkeit entwickeln. welche die Naturforscher gemäßigter Zonen s o 
beeindruckt hat, wie ihre freilich meist nur kurzen Schilderunge n verraten 
(BUNNING 1956, RICHARDS 1957). RICHARDS schreibt (p. 103): .. In undisturbed 
Rain forest of normal density, lianes, though always present, are ne ver ex­
cessively common. They only become abundant enough to impede progress in 
well-lit places, such as clearings and river banks ... When trees are felled, 
the climbers always increase temporarily in abundance and luxur1ance. The 
gaps where large trees have been removed soon become filled with an impene­
trable tangle of climbers through which young trees grow with dif f iculty, 
and an abnormal abundance of climbers is one of the character istics of, young 
secondary forest." 
Ein ähnliches Bild bieten bei uns die von den Weltkriegen, vom Rhein-Ausbau 
betroffenen, von Straßen durchschnittenen, aber auch 1n ungeregelter bäuer­
licher Waldwirtschaft genutzten Hartholz-Auenwälder auf der elsässischen und 
der badischen Seite des Flusses. 

Beachtet man nur die Artenzahl, nicht die Dominanz der Lianen, 90 werd e n die 
Mäntel noch von den nitrophytischen Saumgesellschaften (die allerdings auch 
insgesamt mehr Arten beherbergen) übertroffen. Aus den Auen der großen nord­
deutschen Ströme hat TUXEN (1950) ja seine Schleiergesellschaften zuerst be ­
schrieben und durch den Namen die Wirkung der Lianen-Lebensform veranschau­
licht . Zu den SChleierbildnern im Con v o l v u~ ion 8epi",n gehören - neben eini­
gen selteneren Arten - Convolv ul uB 8epiu m, Ga l ium apa~ino , gelegentlich 
Ru bu B ca e siu s , aber auch die meisten Cuso uta-Arten. (My o8oton aq uatio um ist 
ein schlecht kletternder Spreizklimmer, der nicht dieser Synuaie zuzurechnen 
ist.) Die gesamte Schleiergesellschaft baut sich außerdem aus Hochstauden 
auf, voran U~ti ca d io iaa, dazu oft nordamerikanische Neophyten wie SoZidago 
giga nt ea, HeL ia nthu s tub e ~O Bus , As t er div . spec. 
Der voll durchlichtete, feuchte, durch Uberflutung noch zusätzlich mit Nähr­
stoffen beschickte Standort läßt rasche Entwicklung zu. Hier sind die Lianen 
ebenso wie ihre Stütz pflanzen krauti9 und mUs sen alljährlich aufs neue hoch­
klettern. Die Trägerpflanzen können dabei miteinander versponnen und herab-· 
gezogen werden. Zu Boden gedrückt werden sie besonders dann, wenn sich vom 
Rande her Cl emat i s-Äste auf sie legen. Anders als die überwucherten Sträu­
cher "befreien" sich die Stützpflanzen alljährlich von ihrer Last. Der 
Schritt federt, wenn man auf eine solche Brennessel-Winden-Decke tritt . Der 
Streu-Abbau ist so lebhaft, daß die Pflanzen im nächsten Frühjahr ungehin­
dert durchstoßen können. 

Die Hauptkletterpflanzen der Gleoho metal i a sind Ga Lium apa~ ine und Pol yo onum 
dume to~um, gelegentlich treten Bryon i a dioica und Vicia Depi um auf. Auch 
hier gibt es neben Licht, guter Nährstoffversorgung und Bodenfrische StUtzen 
in Form von Gestrüpp, Gesträuch, alten Stengeln und allmählich hochwachsen­
den Stauden. Ga ~ ium apa~in. kann sich, obwohl einjährig, auch in ausdauern­
der Vegetation halten, weil es schon im Herbst zu keimen beginnt; der Prozeß 
setzt sich im zeitigen Frühjahr fort; so kann es sich durch altes Stenge lge­
wirr hindurchschieben. Blat tstreu oder Gräserfilz spielen auch hier wegen 
des raschen Stoffumsatzes keine hemmende Rolle. 

Es wäre zu prUfen, ob Wärme und Feuchtigkeit fUr Lianen deshalb notwendig 
sind, weil sie erst später als ihre krautigen Träger mit dem Wachstum begin­
nen können und die Vegetationsperiode fUr sie daher - ceteris pari bus - kür­
zer ist. Die Bindung reicher Lianen-Vorkommen an warm-feuchtes Klima gilt 
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weltweit (SCHIMPER 1898). Auffällig ist, daß die meis t en Kletterpflanzen -
auch die in anderen Gesellschaften - nicht vor Juni blühen (vgl. Tab. 2). 

Von den trockenwarmen Saum-Gesellschaften der T~ifoZio-Ceranietea 1st bezeich­
nenderweise das gemäßigtere 2'l'ifol ion medii deutlich reicher an Kletterpflan­
zen als das Gepanion 8angu inei und besitzt in den Assoziationen Vicietum ay l ­
vatiao -du.metorl~m und Agpimon io- Vicietum CQ88Ubica e sogar durch Lianen charak­
terisierte Gesellschaften. Bezeichnend ist im Vergleich mit anderen Einheiten 
unserer "reiche n Gruppe" aber auch, daß von de n 18 aufge führten Arten 16 zu 
den in ihrer Gesamtkonstitution xerothermen Gattungen Viaia und LathYl'ua ge­
hören . Sie müssen, wie man den Angaben bei HEGI entnehmen kann, auch im Medi­
terrangebiet in den Säumen eine erhebliche Rolle spielen. Der Standort ist 
licht; Stützen entwickeln sich im Laufe des Jahres; die Krautschicht ist so 
dicht, daß dem Kletterwuc hs ein Selektionsvorteil beizumessen ist. Günstig 
ist, daß direkte menschliche Eingriffe, hier allenfalls Mahd, selten sind. 

In den Wirtschaftswiesen der Molinio -Al'l'henathel'etea sind Kletterpflanzen 
nicht selten, wenn auch wenig spezifisch; Galium album und Lathy~us prateneia 
sind die häufigsten. Sie sind ungleich verteilt : Die ~ettweiden sind verständ ­
licherweise fast frei von ihnen; dagegen sind sie im Filipendulion, Mo l.i ni on 
und Calthion etwas angereichert, wie z.B. aus den Tabellen be i OBERDORFER 
(1957) abzuleiten ist. In den heutigen Naßwiesen-8rachen, in welchen das 
Filipendulion sich reiner entwickelt als seinerzeit an Bachrändern, ist sogar 
eine Zunahme von Kletterpflanzen zu erwarten. Die synökologischen Verhältnis­
se liegen ähnlich wie bei den Saumgesellscha f ten, sofern die Wiesen nur spät 
oder gar nicht gem~ht werden. 

Die höchste Zahl an Lianen in der Tabelle 1 weisen die Wintergetreide-Gesell ­
schaften aufl Dies ist ein durchaus typischer Zug; OBERDOR~ER schrieb schon 
1957: " . .. was sich aber mit dem Getreide oder mit ähnliche Lebensbedingungen 
vermittelnden Feldfrüchten wie dem Lein, vital und optimal durchsetzt (vor 
allem rankende Leguminosen u.a.), ist eine ganz eigentümliche, nur diesen Be­
dingungen angepaßte Artengarnitur .•... ". Unter den 29 ebe ndort (p . 18) als 
Klassen- oder Ordnungscharakterarten angegebenen Arten sind 7 Kletterer (von 
den 25 Charakterarten der Klasse Chenopo dietea dagegen keine einzige). Meist 
handelt es sich um Einjährige. Im Wintergetreide sind die Startchancen für 
diese, sofern es sich um Kältekeimer handelt, gut; mit dem Schossen der Grä­
ser werden ihnen allUberall g ee ignete StUtzen geboten, durch die sie der sich 
verschärfenden bodennahen Konkurrenz im Acker entgehen können. Die Nährstoff­
versorgung pflegt nicht schlecht zu sein. Wie in den im Wasserhaushalt ähnli­
chen Ruderalgeseilschaften stellen die Gattungen Viaia und LathyruB die mei­
sten Arten. 

Diesen an Lianen reichen Gesellschaften seien als 2. Gruppe: L i a n e n -
f r eie G e seI I s c h a f t e n gegenüberges t ellt. 
Hierzu gehören: die ganze Formation de r Wasserpflanzen-Gesellschaften (A in 
Tab . 1), die Einjährigen-Pioniergesellschaften mit Ausnahme der Stellal'i etea 
mediae {bei B}, ausdauernde , artenarme Pioniergesellschaften von Extrem­
standorten (bei C, D und F), moosreiche, niederwüchsige Gesellschaften feuch­
ter bis nasser Standorte (G), Hochgebirgsrasen (I), Hochmoore und Windheiden 
(bei K) und Salzrasen und Galmeirasen (bei Hund J). 

Da die Wasserpflanzen ohnehin auf den AUftrieb im Wasser mit einer starken 
Reduktion des Festigungsgewebes und damit Einsparung in den Sproßachsen rea­
giert haben, brächte für sie ein Klettermechanismus keinen Selektionsvorteil. 
Bei Cel'atophyllum demeraum und Ranunaulu8 dival'icatua erinnern die steifen 
Blättchen an Spreizklimmer; will man diese Eigenart deuten , so ist indessen 
wohl eher zu prüfen, ob die Pflanzen nicht hie rdurch leichter von Wassertie­
ren verschleppt werden können . 
Bei den Einjährigen-Pioniergesellschaften handelt es sich um lückige, nieder­
wUchsige Gesellschaften, wo das Klettern kaum möglich, geschweige denn not­
wendig ist. In den zur gleichen Formation z ählenden Äckern dagegen gehören 
die Kulturpflanzen mit zur Gesamtbiozönose (wenn sie auch meist pflanzensozio­
logisch nicht mit aufgenommen werden); dort ist die Struktur ganz anders, den 
Lianen günstig, wie oben gezeigt wurde. 
In den Formationen C und F enthalten die Spa~tinetea , Ammo philetea und Bolbo ­
achoenetea keine Kletterpflanzen, wogegen in den Honkenyo-Elym e tea und den 
Phragmitetoa vereinzelt solche vorkommen. In den ersten drei Klassen 
wären sie von der Struktur her wohl ebenfalls vorstellbar, doch sind die 
Klassen ohnehin äußerst artenarm 1). Die Standorte der Phragmitetea und Hon-

1 ) Frau Dr. Angelika Schwabe v e rdanke ich den Hinweis, daß COrJvolvuluB soldane ZZa an Anvno­
phila arenal'ia emporklettern kann . 
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keny o - Elymet ea sind ein wenig gUnst1ger, weil nicht brackisch und eher mit 
organischem Material angereichert. 
In den fels- und Mauerspalten (Formation D) wachsen die Pflanzen in großen 
Abständen; sie können h~ngend ihren Lichtgenuß steigern, wo dies Uberhaupt 
notwendig erscheint; Klettern ist nicht zu erwarten. 
Auch bei den als letzten genannten Gruppen (aus den Formationen G, H, I, J, 
K) ist nicht zu erkennen, inwiefern ein Selektionsvorteil durch kletternde 
Lebensweise gegeben sein sollte, denn es handelt sich um voll belichtete Ge­
sellschaften mit niedriger, lockerer Krautschicht. Uberdies komme n in der al­
pinen Stufe (ob wegen zu kurzer Vegetationsperiode?) ohnehin keine Lianen vor. 
Am ehesten bietet sich eine Lizenz im relativ warmen, strukturell den Saumen 
ähnlichen Ca ri cion [ e rrugin eae i fUr dieses wird denn auch Viaia oytvatioa 
genannt. 

Die 3. Gruppe: L i a n e n - arm e G e s e 1 1 s c h a f t e n enthält 
neben einzelnen aus der Tabelle 1 ablesbaren Klassen vor allem die " 0 0 tl/ OO ­

Br omet ea , Nardo - Callunetea und die 4 restlichen Waldklassen . Eine Ana lyse 
bringt gegenUber den beiden besprochenen Eck-Typen nichts Neues. 

FöRDERUNG, KONKURRENZ UND NISCHENBILDUNG 

Mit großer Regelmäßigkeit kommen nicht nur in gleichen (abstrakten) Gesell­
schaften, sondern auch in ein und demselben Bestande mehrere Lianen zugleich 
vor. Dies wird deutlich, wenn man die Aufnahmeflächen zunächst nach dem reich­
lichen Vorkommen irgend einer einzigen Lianen-Species auswählt. Die Au fnahmo n 
1-8 (am Ende) können es belegen. Es läßt sich aber auch aus solchen Original­
tabellen ablesen, deren Aufnahmen mit dem Ziel der Typisierung gemacht worden 
sind; Beispiele bieten WEBER (1967, Rubus -reiche Knicktypen) , DIERSCHKE 
(1974, 7'ri[oLion medii , Gl ec hometalia) , LOHMEYER (1975, Convo!v!<Lion ) , BRAN­
DES (1981) und FISCHER (1982, Clematia-Gesellschaften). 
Dies gibt Anlaß zu der frage nach den Gründen für diese Koexis tenz von Lianen. 
Gibt es gegenseitige positive Abhängigkeiten? Warum fUhrt die Konkurrenz in­
ne rhalb der gleichen Lebensform nicht gerade zum gegenseitigen Ausschluß? 

Die Kletterpflanzen nerunen in der Tat eine "soziale ll Sonderstellung ein, in­
dem sie - neben unbezweifelbarer tel1welser Konkurrenz - einander intra- und 
interspezifisch fördern können . Oft beobachtet man "Zöpfe" oder 'ITauen von 
e inander umschlingenden Windern der gleichen oder verschiedener Arten1 bei 
LonicerQ pericLymenum sahen wir bis zu 7, bei Polygon um dumGtorum bis zu 13, 
bei Humulu8 lU p tllUB gar bis zu 15 umeinander geschlungene Triebe; bei diesen 
und bei TamuB kann man einander umwindende Jungtriebe sich so wirksam stützen 
sehen, daß das Paar senkrecht in die Höhe wächst. HumuluD kann an Efeu e mpor­
klettern, ConvolV l~Z. U8 sepium umschlingt RubuB f'f'utiaolJuo , Galium aparoin o 
stUtzt sich auf ctema~iB ab und durchstößt das Gewirr der am Boden liegenden 
Äste; und viele weitere Möglichkeiten gibt es. 

Andererseits ist ein Wettbewerb nicht nur theoretisch zu fordern, sondern 
auch im Gelände unUbersehbar und legt die EinfUhrung morphologischer und po­
pulationsbiologischer GeSichtspunkte nahe: die frage nach der Nischenbildung 
der Arten. 
Wir gebrauchen den Begriff "Nische" in seinem eigentlichen evolutionsbiologi­
schen Sinne, also definierbar als "Gesamtheit der ökischen Dimensionen 
eines Lebewesens", als uGesamtheit der benotigten Standortsfaktoren und der 
Wirkungen des Lebewesens auf anderen, als "Lebensweise und Beruf". Leider hat 
die Anschaulichkeit des Begriffes "Nische", wie er im täglichen Leben benutzt 
wird (als Hohlraum in einer Wand), dazu geführt, daß er oft in ganz anderem 
und zwar räumlichen Sinne benutzt und ihm die Bedeutung "kleiner Sonderlebens­
raum" beigelegt wird . Die mathematisch-formale Beschreibung als n-dimensiona­
ler Raum mag dazu beigetragen haben, paradoxerweise: gibt es doch nichts unan­
schaulicheres als diesen "hyperspace". 
In der botanischen und vor allem der deutschsprachigen vegetationskundlichen 
Literatur haben evolutionsbiologische Gedanken bisher nur eine sehr geringe 
Rolle gespielt; doch scheint sich soeben ein Wandel anzubahnen, der beide 
Richtungen fördern könnte (s. z.B. SCHWABE-BRAUN & TUXEN 1981). 

Einer der evolutionsbiologischen Grundsätze lautet: "Complete competitors 
cannot exist" oder positiv gewendet: "Ecological differentiation is the 
necessary condit i on for coexistence U (so HARDIN 1960). Ob dies 1n axiomati ­
scher form gültig ist, sei hier nicht erörtert (vgl. ebenfalls HARDIN 1960; 
Lehrbuch und Darstellung z.B. HUTCHINSON 1978). Unbestre itbar ist indessen, 
daß die Schärfe des Konkurrenzkampfes mit zunehmender ökologischer Verwandt­
schaft, also Nischen-Ähnlichkeit, steigt. 

3S1 



.... 
V> 
N 

Tabelle 2: Nhc:hen-Charaltteri atika wich tiger Lianen 
(Litera t urang:aben e roä n z:.t nac=:h Daten von 
WI LKANNS und HÖRTH ) 

Ellenberg--KeIuu: • 
Liane Leb.i. Kletter-+btus lIhliche Lebensdauer AssU:t.t:t. .Anatanie Blü tezt. Bestäuhmgsök. Ausbre itung F R N 

Höhe (m) 
HCdcra hehx \JUrze [Hettr. > 5 ausd. . l1II!ler- HOlzblld . 9=11 NcliOt.arbL Endoz:ooch. 

Efeu (auch Boden- (-25) mehrere grün Tracheen Kunriisse l. 
kriecher) Jahrz.. bis enghnig [ns . 

Jahrhund . 

Rubus fruticosus agg. p Spre izkl. 1- ) ausd· l . versch. Dilatat . - 5-8 Sehe ihenbl. Endozooch. Kle inarten 
Branbeeren (Sche in- (Spitze l.1ngt Ttebe nach wachst.. Kuruüsse l. verschieden 

strauch) eirtw\.lrt. . ) 2- j . Kle inart. Ins. 
so./ganzj. 
grün 

Clemati s vitalba Ranker >5 ausd., so.grün Holzbild. 6- 7 Pollenbl. Anenoch . 
Wa ldrebe (Rhachis, (-20) mehrere Tracheen (-<J) 

Stiele) Jahrz. ~itlU'l\ig 
(auch Boden- (bis 30 J. 
k.ri~drer) """b . ) 

Lonicera perie lyme:nlKll Winder )- 5 <tusd . , so .grlln, Holz:bild. 6- 7 Nachtf.bl. 1'nd0W0Ch. 
j,,'indendes Geißblatt (auch Boden- ( - 1) rrehrerc einz.Bl. Jahrringb. (u. 

kriecher) Jahn. wi.griin. schwach spä ter) 
(bis 30 J. frllher 
bcob.) Austrieb 

HlmJlus lup.J1us Winder >5 ausd., so.grün, einj.Tr. 6- 8 "'ind Anemoch. =8 
Hopfen (mi t Ankt!r- (-10) (tote- fri..illle'r mit ver-

haaren) Triebe als Austr ieb holzt .Ring 
i.iberstjind. 
Stützen) 

TMl.l5 ccrrmmis \linder 1-3 ausd ., so.grün, 5-6 Insekten Endozooch. 

SclneI'\o'UI'Z (- 5) Triebe später 
1 Ves.p. Austrieb 

Rosa arvens is 
Kriech-RO$e Spreizkl . ausd., so.~rün Dila t.1t.- 6- 7 Pollenbl. Endozooch. 

(Spitze TriebP. w;,dl;<;t. Knrnii<.<" ' , 

eiIMl!Z.) nehrj. l ns'. 

So Lamn dul c..amra p Spreizk l , 1-) ausd., so.grün Hol:tbi ld . 6-8 Insekten Endolooch. ..-8 

Bittersüßer Nachtschatten 01 Winde T (-6) Trie be 
IlEhrj. 

Pterid iun aquil inU'!1 IXH.entiell 1-4 ausd'l so .grün im Mai extra- A....ernoch . ~ 6 

Adlerfarn Spreizkl, Wedel rwpt . !iektarien 
1 Veg . p. vm kuntÜSS , 

Ins. gmJtzt 

Syntaxoo. Sc:.tNerpunkt 

Querc.crfagetea-KC 

als Agg. C. innerh. 
Rhaüno-Prunetea 

Prune talia - OC 

Rubion subatl. vc 

C innerh. Prunetalia 

C im1erh. Pruneta 1i.1 

C innet"h . Prunetal ia 
Wa ldver l jcht.ges . 

Al oetea gl.-KC, auch 
in Schlagges. 

Sarotha:r:rlion-VC 



..... 
V> 
'-' 

C.., l ilm 3p.1Tine 
1{ 1C:ll-~bk r ... ut 

Convo lvulus sepill'll 
Zaun-windc 

Ruws c.;Jesius 
Kratzbcc re 

Polygontnl duretonrn 
Hecken-Knöt erich 

Vicia sepitrn 
Zaun-Witke 

La t hyrus sylvestr i s 
wi lde Platte rbse 

ClI 1i u n alt:uu 

l.Ieißes l.:J.bknut 

vida dl%tle t orutl 
Heck.en-'olicke 

Gon\'o 1 VIJ 1 us a [Vef\S is 
Acker-'oJinde 

Corydal is c1aviculata 
Rankender Lerchensporn 

Spreit.kl . 
(mi t Borsteon-
haan.-n) 

Wiodcr(sel t. 
Rank., Auch 
Bodenkrie-
c~I") 

p SpI"eiz.kl . 
(Sc:t-e in- (Spi tu 

Strauch) e i l'MJrz.) 

WindeI" 

Ranker 

Ranke, 

Spreiu.l. 

Ra.-,ke , 

windeI" 

Ranker 

~inj. 

1-) ausd • • 
( - 5) Triebe 

] Veg.p. 

ausd .• 
Langt riebe 
2- j . 

1 einj. 
(-3) 

(1 ausd . I 

Triebe 
1 Veg . p. 

l-2 ausd .• 
Triebe 
1 \leg.p . 

<1 aus<! . 
Triebe 
eini . 

< I ~i~be' 
1 Veg.p. 

<1 ~~be 
1 Veg.p. 

< 1 einj. 

so.grün , 6-10 Sc:heibenbl. Epiz.OOCh. e in Glt!'Cha:Ie u li.1 
auch IJi.griin Kurzriisse I . u . Convo lvu let.al i .1 
dank Herbst- Ins. 
keinung 

so .griin 6- 9 TrichterbI . verseh. Convo lvu let..11 w-oc 

so.griin 5-8 Sche ibenbl. End~ocx:h. =, Convolvulet.alia~ 
Kurzrusse l . Csch\.'3ch) 
Ins . 

so .griin , - 9 Kurz riisse l . Mynrekoch . C in G led~lB l ia 
Ins. 

ganz,j. 5-8 Insekten AUlochorie Gl echarLalia, 
u.sp.;iter ArThen.3 t hereUl l Ut , 

Tri tolioo nrdi i 

so.grün 7- 8 Insek ten Autochor ie Origanetalia-OC 

so .griin 5-'l Kunrii.sse l. verseh. e in Arrhem t!'eden 
r.. T. garu:j . Ins. in Tri fo l ioo tted ii 

so.grün 6-8 I nsekten Aulochor ie C in l'rifolioo r::edii 

TrichterbI. 
so.grün 6-9 Insekten ~r5ch. ~;~o. 

so.gri.m 6- 9 Insekten 1!yr.:Iekoch. C in Epilobioo ang • • 
Geo--lI.ll iarien 



Tab. 3: 1\rten-Schlüssel ausgeWä hl ter Li a nen nach Nischen 

Ausdauernde Pflanzen (2 ) 

1+ Einjährige Pflanzen (16) 
2 Triebe mindestens 2-jahrig , mi t Holz oder Dila tationswachstum (3 ) 
2 + Triebe nur eine Vegetationsperiode lebend (8) 

3 HOhe der Pf lanzen 1m ausgewachsenen Zustande 5 m überschrei tend (4 ) 
3+ Pflanzen in der Rege l unter 5 m bl e ibend (5) 
4 irurzelkl etterer an Stämmen; immergrün; mit Nektarblumen, 

Dlütezeit 9- 11; schattenfeste Waldpflanze Hedera heli;r; 
4+ Rankenkletterer im Geäst; sonunergrün; mit Pol lenblumen, 

Dliltezeit 6 - 9; l i chtbedürf t ige Mantelpf lanze, auch Rohbodenpionier Clematis vita lba 
Windepflanzen (6) 

5+ Spreizklimmer mit einwurzelnden Spitzen (7) 

(RubuB fmtiaoeus als Aggregat mu ß hi e r ausgekl arn:nert b l eiben) 
MantelOort f r ischer bis feuchter , sauerer Böden ; einzelne Blatter 
wintergrOn; mi t Nachtfa l terbl ume n 

6+ Nitrophytische Art nasser, neutraler Böden; a uch spreiz­
klirmnend; rein sommergrün; von v erschiedenen anderen 
Insekten be stc1ubbar 
Im e rste n J ahr einwurzelnd; im Untergrund f euchte Böden , auch 
Ro hböde n besiedelnd, überschwemmu ngsfest ; sehr 1 i chtbedürf t i q ; 

Lonicef'a per>ic tymenum 

So ~anwn du ~camara 

tiefwurzel nder Nitrophyt Rubus caesius 
7+ We nn überhaupt , im zweiten Jahr e inwurzelnd ; schwach 

verdichtete, mäßig frische waldböden besiede lnd; mäßig 
liehtbedür f tige Pf lanze von Wald -Störstel len Rosa arvensis 
Höhe im a11g . 3 m überschreitend (wenn kletternd) (91 

8+ Höhe kaum 3 m überschreitend (trotz Kletterwuchs) (0 ) 
9 Windepf lanze; auf frischen bis nassen Böden; über schwernmungsfester 

Nitrophyt bes . von Auwald-Mänteln u. fri schen Böschungen lIumulu8 Z.UpuZ.U8 
9 + Potenti e ller SpreizklißUTler; a uf oberflächlich trocknen. im 

Unte rgrund leicht staue nden, sauren Böden; he rdenbildend in 
Extensivwei den. auf Schläge n . kletternd als Ma ntelart boden-
s aurer wa ld er Pteroidiwn aqui1..inum 

10 Höhe im a llg. 1-3 m (tll 
10+ Höhe kaum 1 m überschreitend (1 3) 
11 Geophyten; Windepflanzen von Auwaldrändern (1 2) 
11+ Hernikryptophyten; Rankenpflanze trockner Säume Lathy1'US sylvest'l'is 
12 Halbschattenpflanze auf frischen WaldbOden ; wArmebedürftige 

Prunetatw. -Art; Ausbreitung durch Vögel Tanrus cormnmia 
12+ Lichtpflanze. auch auf Roh- u nd Ackerböden: Oberf lutungsfester 

Nitrophyt der Coywo lvuZetalia. ; keine Vogelausbre itung ConvoZvulus sepiwn 
1 ) Ra nkenpf l a nzen oder Spreizklinuner von Saumen des mitt l eren 

Feuchtebereiches oder F e ttwiesen ( 14 ) 
13+ Wlndepflanze auf Äckern und an Ruderalstandorte n 
14 Sommergrüne Art von Waldsäumen J WUrzel tiefe? 
14+ '1'e1lwcise ganzjährig grüne Arten , bevorzugt in Wiesensäumen; 

Tiefwurzler; eur yök, weite Ge s e llsc haftsspanne (15) 
15 Spreizklimmer. Blüten mit offenem Nektar 
15+ Rankenpflanze, Blüten mit verborgenem Nektar 
16 Rankenpf lanze besonders von Schlägen, auch in nitratreichen 

SAumen; Bestäubung durch lanqrüsse l ige Insekten 
16+ Spre izkllmmer und Winder nitratreicher Saume; Bestäubung 

durch kurzrüsselige Insekten (17 ) 
17 Spr eizk l immer i epizoocher ; Herbst - und Wi nterkeimer. rasche 

Fdlhjahrsentwick lung 
17+ Wi ndepflanze; myrmekoehor i FrOh llngskeimer, zögernde 

F rah jahrsen tw ic klung 
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Convoz.vuz.us awensis 
Vicia dwnetor>um 

GaZiwn aZbwn 
Viaia sapium 

COl'ydaZis cZaviculata 

GaZiwn aptarine 

Polygonum dwnetol"wTl 



Autn. 1 . - Au fgelassener Weinberg bei Brodenbach/ Mosel; JOOW, Boden sohr steinig) 
Dellonschiefer. 60 m2 . 1. 10 .81. 

Au fn. 2. - Aufgelassener We i nberg be i Dossenheim/Berqstr. 200 s; Boden sehr stein ig 1 

Porphyr. so m2 • 9 .1 0 . 81 . 

Aufo. 3 . - Ebendort: SQSW; steinarmer Lehm, a u s Por phyr. 50 m2 . 9 . 10 . 0 1. 

~ 
Vitis vinifera 1.1 2.3 2. 2 
Clematis vitalba 5 . 5 2. 3 3.4 
Rubus f r ut icosus 1.2 5. 5 
Rubus caesius + . 1 
Vicia cf. tetrasper ma +.1 
Rosa canina +.2 
Convolvulus sepi um 1.2 
Polygonum dumetorum +.2 
Gal1um apar i ne + .1 

Sonstige 

Ärrhenathe rum c lat ius 2.2 1. 2 2.2 
Hypericum perforatum 1. 2 + . 2 
Hypnum cupressiforme +.2 1.2 
Ur tiea d ioica +.2 J . 4 
Rumex s cu t llltus 1 .2 
Epilobium c o ll i num +. 1 
Senec io j acobaea +.1 
Artemisia absinthium +.1 
Brachythecium rutabulum 5.5 
Pru nu s avium 2.1 
Or i ganum vulga r e 1.2 
Senecio erucifolius +.1 
Hieracium sabaudum +.1 
Poa nemoralis 1. 2 
lunblystegi um serpens +.2 
Solidago canadensis 1.2 
Lami um maculatum +.2 
Cuscuta europaea +.2 
Heracleum sphondyl ium +. \ 
Eurhynchium swartzii +. t 

Au fn. 4 . - Bewachsener zerstörter Bunke r arn Res t rhe in b. Istein. Wechse lnd e Neigung 
bei ebener Lage. 25 m2 . 1 .11.81. 
B + Str : 25\ D. Populus nigra 2.2, Quercus robur 2.1, daran Cl e mllt is vitalba 2.2 , 
)(: 90 \ D. Clematis v i talba 3.4, Rubus caesius 2 . 2 , GAlium album 1 . 1-2 , Rosa ea nina +.1 . 
Brachypodium pinnatum 2.3, Poa angustifolia 1 .2, Ara bis hirsuta 1 . 1, Qucreus r obur +.1, 
Solidago s erot ina +.1, Senecio erucifolius +.1, Coronilla varia +.1 , Cala magrostia epig e i o8 
+.1. Tragopoqon dubiu9 +. J, Sanguisorba minor + . 1, He lia nthemum nummular i um +. t , Or l gll llum 
vulga r e +.1, Agropyron repens +.1 , Scrophula ria canina +.1, 
M : 80\ D. Eurhynchium swartzii 4 . 4, Hyp num cupressiforme var. l acunosum 2.) , Camptothoclum 
luteseens 2. 2 , Entodon orthocarpus 1 .3 , Brac hythecium rutabulum 1 . 2 , Cyanophycoao 1. 2, 
Scl eropodium purum +.2, Mnium undulatum +. 2 . 

Au fn . 5. - Lößböschung im Rebg elände nö Emmendingen; 40oS; B m2 • 7 .11 .81 . 
Clematis vita l ba 4 . 5 , Brachypodium p l nnatum 3. 4, Arrhe nathe rum e latlua 2 . 3 , Convolvulus 
septum 1. 2 , Gal1um aparine +.2, Galium a lbum +.2 , Galeops1s tetrahl t +. 1, E.vonymuo e uro­
paeus + .2. 

A.ufn. 6. - SChleiergesellschaft auf Insel Ketsch b . Ma nnhe im ; lODE; 10 m2 . 29.9 . 81. 
Cl ematis v ita lba 5 . S. Solidago seroclna 11.5 . Galium apar ine 2.3 (llibgestorbon , o bor schon 
einzelne Keimlinge) , Humu lus lupulus t .2 , Convolvulus sep1um 1. 2 (noch blQh.), Vich, craccll 
1 .1, Galium a lbum +.2, Eupatorium cannabinum +.2, Cornus sanguinea +. 2 (wu rzelbrut) , RubuR 
caesiu s + . 1 , Eurhynchium swartz i i + . 2. 

Aufn . 7. - Bahndamm- Böschung bei Kenzingeni 20OW; 12 m2 . 7.11.8 1. 
Rubus caes ius 5.4, Arrhenatherurn e latius 2.3 , Mentha x nemotosa 2 . 3 , Equiaotum arvonf,JO 1 .2, 
Linarla vulgaris 1 . 2 , Galium album +.2 , Brachypodium pinnatum +.2, Car c )( h i"rta +. 1, Verbn.u­
eum cf . lychnttis + . 1 , Po l ygonum convolvulus (+) . 

Aufn . 8. - Lößböschung im Kenzinge r Uml egung sgebiet ; 4SoNW; 20 m2 . 15 .1 1 . BI . 
Rubus fruticosus 4-5.5 <hat Solidago überw,Utigt). Sol idllgo scrotina 2.2 - 5, Humulu D lupu l uB 
I . 3, Equise tum a rvense 1 . 1 t Agropyron repens +.2 (randl1ch), Brachytheciu rn rutl1bulum 1- . 2 , 
Eurhynchium swactzii + .2 . 
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Historisch bemerkenswert ist eine wenig bekannte, aber geradezu ttmoderne" Ar­
beit des deutschen Botanikers Carl NÄGELI von 1874, welcher in aller Klarheit 
schreibt (p. 113): '"Verwandte oder analoge Lebensformen, zwischen denen die 
Mitbewerbung arn intensivsten zu wirken pflegt, verdr~ngen sich in der Regel 
nicht etwa so, daß jede in dem Gebiete, wo sie die st~rkere ist, allein übrig 
bleibt . Sondern sie dulden einander auf dem gleichen Standorte oder in dem 
n~lichen Gebiete, indem durch die Concurrenz nur das gegenseitige Zahlenver­
h~ltnis bestimmt wird·'. Und er r~umt auch gleich mit einer gedanklichen 
Schwierigkei t auf, indem er schreibt (p . 122, fußnote): "Ich will übrigens 
nicht etwa behaupten, dass zwei nahe verwandte formen in der Concurrenz sich 
genau oder mathematisch gleich verhalten, wie eine derselben allein , was na­
türlich eine principielle Unmöglichkeit ist'". 
Wie also vermeiden unsere einheimischen Lianen-Arten Konkurrenz untereinander? 
In Tabelle 2 ist eine Ubersicht der (mir) bisher bekannten Grunddaten gege­
ben, auf welche sich eine Charakteristik der Nischen VOn 18 verschiedenen Ar­
ten gründen kann. Es sind all jene aufgeführt, die als Schlüssel-Arten dom1-
nant werden können, wobei RubuB fr ut iCOBUD agg. bei den weiteren Betrachtun~ 
gen leider noch ausgeklammert werden mu ß. Tarn"" ist hinzugefügt, weil die 
Pflanze als Mitbewerber im Auwald-Grenzbereich und im Rosa arv e nBiB -Mantel 
interessant ist; Pteridiurn ist ein Sonderfall, da der farn dort, wo er klet­
tert, meist nicht dominiert. 
Ein Vergleich der Arten-Charakteristiken zeigt sofort, daß keine Identität 
der Merkmale selbst bei einer solchen noch recht groben Skizze auftritt. Man 
kann im Einzelnen fragen, wie denn soziologisch affine Arten, etwa die der 
Convo!vu!eta!ia oder der PrunetaZia , gegeneinander abgesetzt sind. Dies läßt 
sich aus Tab. 2 leicht ablesen. 

Wir haben dagegen versucht, in Tab. 3 eine dichotome schlüsselartige Aufglie­
derung vorzulegen , welche stärker von der Evolutionsbiologie herkommt; dieser 
Zweig der Biologie braucht sich ja nicht auf Sippen zu beschr~nken, sondern 
kann auch Gesellschaften ins Auge fassen (vgl. WILMANNS & TUXEN 1978). Wir 
gehen hier von der Lebensform und weiteren morphologischen Eigenschaften aus, 
die natürlich stets auch funktionelle Bedeutung haben. Diesem für eine sozio­
logische Arbeit vie lleicht ungew5hnlichen Gliederungsprinzip liegt der Gedan­
ke zugrunde, daß die Morphologie der Arten das phylogenetisch Primäre war; 
sekund~r konnte dann eine ökologische Differenzierung und damit Einpassung in 
bestimmte Gesellschaften erfolgen. 
Der Einteilungsgrund "Lebensform" gibt zug le ich eine Gliederung nach dem Stö­
rungsgrad der Lebensräume: Die Phanerophyten brauchen mehrere Jahre ungestör­
ter Entwicklung, die Therophyten brauchen Lücken, also verminderte Konkurrenz 
(auch unterirdisch), wie sie durch h~ufige Störungen oder auf großen frei­
flachen nach einmaliger Störung (z .B. Kahlschlag) entstehen können. Die Ein­
nischung nach der HÖhe gibt die Nutzung des Raumes wieder, wobei die unterir­
dische Elnnischung erst selten einbezogen werden kann. Die dauerhafte Kombi­
nation von verschiedenen hochwüchsigen Arten im Gelände ist möglich, weil es 
sich hier um Standorte mit reichlich Seitenlicht handelt. Der Klettermodus 
schließlich gibt, jedenfalls zu einem guten Teil, einerseits eine räumliche 
Elnnlschung wieder, andererseits eine nach der Struktur der StUtzen: Wurzel­
kletterer wachsen in unmittelbarer N~he kräftiger St~e, Winder in unmittel­
barer Nähe dünner StUtzen; Ranker, die an Kleinstrukturen emporklimmen, sind 
daher oft in Randzonen von Gebüsch begünstigt, aber auch in Stauden- und 
Gr~ser-reichen Gesellschaften; Spreizklirnmer schließlich schieben sich durch 
Lücken hinauf. Innerhalb der so definierten Gruppen bleibt - wie man sieht -
eine weite Spanne öko logischer Einnischung: standortsökologisch, blütenökolo­
gisch, ausbreitungs5kologisch; die letzten beiden Möglichkeiten spiegeln zu­
gleich die verschiedene Bedeutung fUr das Tierleben wider. 

Fesse lnd ist eine Analyse der S t rategien einzelner Arten; wir müssen hier so­
wohl aus Mangel an Platz, als auch wegen unseres erst lückenhaf t e n Wissens 
darauf verzichten. Möge diese Skizze aber doch dazu beitragen, der Pflanzen­
soziologie auch außerhalb ihTer eigenen Reihen Mitarbeiter und Freunde zuzu­
f lihren. 

Frau Dr. Angel ika schwabe . Fr eibu rg 1. Br . . danke i c h auch an d i e s e r Stel l e herz l ieh für 
i hre anregenden und auf bauend-kr it isc hen Bemerk.ungen. 
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